
D E R  B A U M E I  S T E R
D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  •  S E P T .  1 9 3 2 •  H E F T  9

W O H N H A US BERCHTOLD IN BALG A CI I (SCHWEIZ)
A rchilekt E rnst K u li n , St. Gallen, Schweiz

Ileim algefühl, Sinn fü r  die engere Um welt und ihre positiven K räfte  m u ß  der Schweizer A rchilekt, wenn 
er E rfo lg  haben will, zeigen und in  seiner A rbeit beweisen können, was insofern hohe Ansprüche an sein 
K önnen stellt, als er weder in  G efühlsrom anlik, noch in  Sachlich
keilslyrik verfallen d a rf  und alle E rrungenschaften  neuer W olin- 
lechnik zwanglos und unm erklich beachten m uß.
Gerade K uhns A rbeiten schätzen wir darum , weil sie so selbstver
ständlich in  die Landschaft gestellt sind, in  die Wiese, an sanften 
Hang, un ter Obslbüume. Der A rchitekt erreicht bei jedem  Bau 
wieder diese gleiche, w ohltuende W irkung, und zwar, obwohl sie 
so na tü rlich  ist und w irkt, in  durchaus bew ußter Weise, indem  er 
alles Isolierende, T rennende zwischen Landschaft und llaus fern - 
häll, sei es nun  die „solide“ E infried igung  oder der gerade Weg 
oder die Terrasse m it S tü tzm auern  u. a. m. Als weitere W ir- 
kungskom poncnle ist die A ußcngcslallung des Hauses so hell, son
nig, s tra ff  und konstruktiv solid wie möglich gehalten. Der Bau
körper stellt über einfachem  R echteck-G rundriß und ist m it seinem 
Giebel-Satteldach als F orm  klar und unm ittelbar verständlich. Die 
A nbauten an der Nordseite bilden eine angenehme Ü berleitung zum 
ansteigenden Gelände. (Siehe Bild au f  dieser Seite oben, die klare Sil-
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houcLlc des Dacligcsimscs m it R egenrohr gegen den H im m el.) — Auch die i n n e r e  E i n t e i l u n g  des Hauses 
verdient besondere Beachtung, weil liier in  psychologischer Beziehung au f althergebrachte W ohngewohnheiten 
des Bürgers in starkem  Maße Rücksicht genom m en ist. Nachdem es nun  einm al in der N atur der Sache liegt, 
daß der A rchitekt seine künstlerischen Absichten n u r  d ann  zu verw irklichen vermag, wenn sein B auherr einver
standen ist, em pfieh lt cs sich nicht, einfach über Gewohnheiten und Sitten des Bewohners großzügig hinwegzu
gehen m it dem  A nsinnen, jener habe sich eben der gerade geltenden K unstvorschrift zu fügen, wenn er An
spruch darauf, erhebe, eine m oderne G esinnung zu haben. Richtiger, wenn auch schwieriger, ist cs fü r  den guten 
Baum eister wohl, wenn er n icht den Versuch m acht, den B auherrn  und seine Fam ilie m it einem Male ihren  
bisherigen W ohngewohnheiten entfrem den  zu wollen, sondern ihnen diese wiederzugeben — ohne jedoch gegen die

SCHUPPEN

E L T E R N - S C H L A F Z ,
Vl\0 ni L
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W  o h n  h a u s B e r  c h t o 1 d , 
B a 1 g a c h
N o r d w e s t a n s i c h t

Regeln künstlerischer und neuzeitlicher
au ffä lliger er dabei

F orm  zu verstoßen. Letzteres wird ihm  um so besser gelingen, je  un-
verfährt.

W esentliches Kennzeichen fü r  das Gelingen ist die w irtschaftlich sparsame G rundrißein te ilung  und innere E lasti
zität und K om binationsm öglichkeit der Räum e nach Größe und Verwendungsmöglichkeit. N icht der e in e  große 
W ohnraum , der die ganze Fam ilie au f längere Zeit am Tage zu beherbergen in der Lage sein soll, ist heule 
praktisch oder zeitgem äß —  trotz seiner P ropagierung durch einige aufgeklärte A rchitekten hafte t ihm  etwas 
das L iterarische kollektivistisch-repräsentativer Ideenkom plexe an — , sondern die R eihung w irklich fü r  sich 
benutzbarer, also optisch und  akustisch gegeneinander abschließbarer Räum e, die aber bei B edarf sofort zu e in e m  
großen R aum e zusam m engefaßt werden können. In  diesem Sinne ist die alte R aum ,.fluch t“ doch recht zweck
m äßig ; sic ist h ier angew andt in
der Folge: V eranda m it 2,5 zu 4 m, -----------------------------------------------------------
dem  W ohnzim m er m it 4,3 zu 4 m 
und dem  H errenzim m er m it 4,2 zu 
4 m. Die R aum liefe bleibt sich m it 
4 m  gleich. Die L ä n g e  e i n e s  
Raumes kann aber je  nach B edarf
2.5 .m ; 4 ,3 m ; 4,2 m  bzw. 6,8 m ;
8.5 m  oder 11 m  sein. Trotz dessen 
ist jedes Z im m er auch ganz fü r  sich 
allein benutzbar und zugänglich. —
W ährend bei kleineren H äusern die 
Treppe und die N ebenräum e gern 
in eine Ilauseckc gelegt werden, z. B. 
als W ärm eschulz fü r  die W ohn- 
räum e, em pfieh lt eich bei etwas 
größerem  G ru n d riß  wieder die hier

W A H W E H A n G E  P L A T Z

K.-tiNwuur

ZICRSTßAUtHCB KEIL« K O H L E N

K W B P I A T Z -l^oqtrAlL
G A R A G E
WM
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angewandte sym m etrische A nordnung der Treppe, weil 
so am wenigsten P latz fü r  den F lu r  verloren gehl. Die 
W asserzu- und -ableitungcn sind sehr w irtschaftlich 
an einer Stelle zusam m cngcfaßl und im E rd- und 
Obergeschoß übereinander angeordnet. Um einen im 
A usm aß kleinen, aber geräum ig w irkenden Vorplatz 
sind im  Obergeschoß 5 Schlafräum e angeordnet. ZweiO C
davon m it 3,9 zu 3,3 und 3,8 zu 2,9 m  sind m it 
Sofa, Tischen usw. auch fü r  den A ufen thalt tagsüber 
geeignet. Es verlohnt sich, noch kurz au f die E intei
lung und E inrich tung  der W ohnräum e hinzuweisen. 
Bezeichnend ist die deutliche T rennung  von Geh- und 
R uheflächen, welch letztere jeweils bei den F enstern  
angeordnet sind. A uf verschiedenartige und bequem e 
Sitzgelegenheit ist W ert gelegt (u. a. 2 Sofas m it 75 
zu 165 und 90 zu 170 cm !). Sehr praktisch ist die 
Küche eingerichtet.

Rechts B l i c k  a u s  d e r  o f f e n e n  G a r a g e n  t ü  r e

0 1 2 }  L 5 6 7 8 9 10HTS,

 t i i - H - H  l i I i l ' I ' l ' I

Q u e r s c h n i t t  i. M. 1 :2 0 0
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E ntw urf von 
ARCHITEKT 
W. A. SIMBECK, München

Reine Baukosten 11 025 M. 
U m bauter Raum  411 cbm. 
4 Schlafräum e, 7 Betten, je 
Bett 1575 M. (Vom Preisge
richt hervorgehoben.)

Im  V orplatz W andflüchc für 
F ah rrad , anschließend G ar
derobe. Küche m it D urch
reiche nach dem  W ohnzim 
m er. B eaufsichtigung der 
K inder im  W ohnzim m er 
und G arten möglich. In  der 
Küche abschließbarer Bade
raum . Badewanne m it W asch
heckeneinsülzen und K lapp
tisch.

D A S  B I L L I G E  K L E I N E  H A U S
W EITER E ARBEITEN DES 

MÜNCHNER W ETTBEW ERBES

Ivtut. rtac
C*9!Cn

V'üCMfc

‘CÖDGCSOIOSS

IKXOöiSOtC k?

LCIL-CC

08«G£SCUOS5

M fr■M M
H l i | g

ste t?
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A uf Seite 305 fahren  w ir fo rt m it der W iedergabe der 
kleine H aus“, und zwar un ter dem Gesichtspunkte der D 
von A rchitekt Simbcck (S. 305) ist zunächst die sehr a 
hild des Modells, das wie alle anderen in  gleicher Weise i 
zeigt den präzisen W illen des A rchitekten bezüglich Putz 
kragen, K am inanschluß, Dachwirkung (grau-gelbe Bibers 
der I lolztcile (Fenster und T üren  innen und außen Lär 
baglich. Ist es dam it nun  w i r k l i c h  eine Sünde w ider den 
„S trenggläubigen“ sich heute vielleicht noch m it Absche 
gen ih ren  S lilkanon verstoßend, wenigstens lotschwei 
bem erken: weil es uns näm lich zuweilen so vorkom m t, a 
und das Ä ußere nach innen gekehrt wird. Bei Corbusie 
m übel usw. Die A ußenw ände aber, die un ter den A ngriffe

A rbeiten aus dem  M ünchner W ettbewerb „Das billige

------ 1

a u e r  w ohnung und des E i g e n heiines. Beim E ntw urf 
nsprechcnde äußere G estaltung zu bem erken. Das Lichl- 
m Freien und bei S onnenlicht aufgenom m en w urde, 
S truktur (deshalb A ufnahm e m it S tre iflich t!), Dachvor- 
chwänze, all), Ton wert (gelbrosa A ußenanstrich) und 
chcnholz n a tu r). Das Haus w irkt gem ütlich und bc- 
Geisl des m odernen F orm  willens? —  Trotzdem  m anche 
u von solchen Bauten wenden — oder sie doch, als ge
gen, wagen w ir cs, das was hier r i e h  l i g ist, zu 
ls ob bei d e n '„ S ti lre in e n “ das Innere  o ft zu äußerst 
r  fing  es wohl an. Innen  kam en S tcm lrcppcn, Belon- 
n der A tm osphäre sich doch eine gewisse struk turelle

U m b a u t e r  R a u m  3 8 0  
cbm . R e i n e  B a u k o 
s t e n  9 5 0 0  M . (als Vor- 
g leiclissum m c), als erdge- 
sebossiges I la u s  ab e r  e n t
sp rechend  te u re r . N u t z 
b a r e  W o h n f l ä c h e  ins
gesam t 7 8 ,0  qm  =  1 0 0 o/o.
I . S c h l a f l e i l  a )  zwei- 
bettiges Z im m er 3 ,8 x 3 ,0  =
I I , 4  qm , b ) zw cibctliges 
Z im m er 3 ,8 x 3 ,0  =  1 1 ,4  
qm , c) e inbettiges Z im m er 
4 ,0 x 2 ,0  =  8 ,0  (pn. 1. zu 
sam m en =  3 0 ,8  qm , das 
sind  von d e r  ges. W o h n 
fläch e  39o/o . 2 . W o h n 
t e  i 1 (W o h n zim m er m it 
K ocheckc) 3 ,8 0 x 0 ,0  =  2 2 ,8  
qm , das sind  von d e r  ges. 
W o h n fläch e  2 9 0/0. 3 . W i r t - 
s c h a f t s t e i l  4 ,0 x 4 ,0  =  
1 0 ,0  qm , m it K eller- u n d  Bo- 
d c n l r e p p e l ,0 x 1 , 0 =  1 ,0  qm ,
A bort 1,0x1,2 1,2

ENTW URF FÜ R  EIN LA N D A RBE1TE R1I AUS MIT W IRTS Gl I A FTSlt AUM (Vom Preisgericht hervorgehoben)
VON REGIERUNGSBAUM EISTER VON DEN VELDEN
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U nvcränderlichkeit bewahren solllen, waren g la tt, und em pfindlich wie die H aut eines Babys. Da sie aber n a tu r
gem äß n ich t wie besagte l la u l  g e p f l e g t  werden k o n n t e n ,  m u ß t e  sieb ihnen jener S tem pel des A llzuver- 

liclicn in  Gestalt unzähliger Setz- und Haarrisse und Regenfahnen aufdrücken. A uf A nregung d es lle rau s-an a
gebers h in  w urden nun  alle Modelle, welche, wie dieses, nachträglich fü r  
sind, einheitlich s o  behandelt, daß der W ille des A rchitekten bezüglich
w erten hinlänglich schon in

dach wird oben wieder die volle W ohnfläche wie 
raum  gewonnen. D er F lu r  im  Dachgeschoß ist 
und 307 w ill o ffenbar halb- oder ganzländlichen 

W irtschaftsraum  vor,

die lvleinhausaüsstellung gem acht worden
und Ton-Maßstab, O berflächenstruktur 

ihnen, also v o r  dem Bauvorgang, zum Ausdruck kom m t. Dem 
sicht“ des Sim beck-Iiauses im  ä u ß e r e n  E indruck  — es hat eine ausgesprochene O rientierung —  entspricht 
eine klare 1 n n c n einteilung. D er W ohn- und W irtschaftsteil liegt im  Erdgeschoß (der 2betligc Schlafraum  
am W ohnzim m er wird bei vollständigem  Ausbau des Obergeschosses zum W ohnraum , vielleicht als Arbeits- 
nischc, hinzuzuziehen sein), der Schlai’leil im  Ober- bzw. Dachgeschoß. D urch einen Kniestock und das Steil-

und über dem Kehlgebälk noch ein Boden- 
— Der E n tw urf von den Veldens au f S. 306 

werden. E r schallet daher dem  W ohn- 
dem die Spüle m it Ausguß und der Waschkessel stehen. D er 

in der W ohnung durch Trockenklosett seitlich so

im  Erdgeschoß 
geräum ig.sehr

eindeutigen ,,Ge

raum  einen in
V erhältnissen gerecht

Ausguß
A bort ist m it Rücksicht au f eventuelle Geruchbelästigungen in der W ohnung 

hinausgeschoben und liegt rieben dem Abslcll 
aus zugänglich. Bei der S itu ie rung  deo

weit wie nrög lieh 
sind von der W ohnküche 
Blick- und W indschutz genom m en. Eine 
bepflanzung eine sehr reizvolle W ohnecke 
bar als kleiner W irt
schaftshof gedacht.
H ier ist das Dach fla 
cher als bei Simbeck 
gehalten. E ine A usnut
zung des Dachraum es 
fü r  W ohnzwecke setzt 
wohl ein Heben des 
Dachsluhles voraus.

bzw. Stallraum .

verglaste

Zwei zweibellige Schlafzim m er 
Hauses im  G arten ist genügend Rücksicht au f 

Schutzwand bildet m it dem  P lattenboden und der Spalier-
im  Freien. Das einspringende Hauseck au f der Gegenseite ist o ffen -

m j  a a

A b s t e l l r a u m  oder S tall 
2,6x2,6 =  6 .8  qm . 3. zu 
sam m en =  2 5 ,0  qm , das 
sind von d e r  ges. W o h n 
fläch e  32o/o. 4. K e lle r  3 ,0  
X-1.0 =  12 qm . D ie d u rc h  
A u fsto ck u n g  even tuell aus
b au fäh ig e  F läche  im  O b er
geschoß ist n ich t in R e ch 
n u n g  gesetzt. A u f  1 B elt 
kom m en 15 ,7  qm  W o h n 
fläch e .
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Rechts G r l i  n d  r i s s e  von 
E r d -  und O b e r g e s c h o ß

G r u n d s t ü c k :  16x30  m  =  480 cjm 
=  5200 qf. N u 17. b a r  e F l ä c h e :  
Erdgeschoß: W ohnraum  16,2 qm,
Küche 9,2 qm , K am m er 9,1 qm, 
F lu r  5,7 qm, Klosett 1,0 qm. Insge
sam t 41,10 qm. O b e r g e s c h o ß :  
E llernzim m cr 17,5 qm , K am m er
10 .0  qm, Trockenboden 16,8 qm. 
A n b a u :  W aschküche 9.6 qm , W erk
sta tt 9,8 qm , Stall 7,3 qm. U m 
b a u t e r  R a u m :  Hauptgebäude
380.0 cbm, Anbau 90,0 cbm.

A RCHITEKT 
W. MAAR, 
MÜNCHEN

Baukosten 11000M .

3 Schlafräum c,
7 B etten; 
je B ett 1591 ¡H. 
U m bauter Raum  
440 cbm.

(Dieser E n tw u rf 
w urde vom P reis
gericht hervorgehoben)

W ir geben hier den die A rbeit sehr gu t bezeichnenden E r l ä u t c r u n g s b e  r i e h t  der A rchitekten ungekürzt 
w ieder und m öchten u. a. zu einem  Vergleich der so sehr verschiedenen Ausdruckswerlc vorliegender drei E n t
w ürfe hinweisen.

S e l b s t h i l f e .  Diese setzt voraus, daß der Raulustige zunächst am Bauplatz wohnen kann und einen kleinen 
W erkplatz zur V erfügung hat. Diesen Zweck soll der A nbau in erster L inie erfü llen , in zweiter L inie die A n
lage eines besonderen Kellers im  Ilaup tbau  ersparen. E ine teilweise U nterkellerung — des K am ins wegen — 
ist möglich, es wird dann  der E ingang m it W indfang in den A bort verlegt und dieser in  den W indfang. Der 
Anbau kann vom Bauenden m it H ilfe einzelner B auhandw erker unschwer erstellt und nach und nach, dem  je 
weiligen Zweck entsprechend, nach W ärm ehaltung und sonstigen Isolierungen von ihm  selbst ausgebaut werden.
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r u n cl r  1 ß.
D em nach liegen

D er G ru n d riß  ist entw ickelt aus dem Gedanken einer erst im  Entstehen begriffenen  Fam ilie. 
4 Baum öglichkeiten vor: 1. D er Anbau allein; 2. der H auplbau allein, ohne Ausbau des Dach

geschosses; 3. Anbau und H auptgebäude, ohne Ausbau des Obergeschosses; 4. der H auplbau, voll ausgebaul. 
Vorgesehen ist ein W ohnraum  m it e n g s t e r  G a r t e n v e r b i n d u n g ;  in  Anlage und M öblierung ist eine 
kleine A rbeitsm öglichkeil fü r  Angestellte und ähnliche B erufsgruppen gesichert. Erdgeschoß und Obergeschoß 
erhalten  je  eine zweibelligc K am m er, durch 
Einsetzen einer Zwischenwand im Trocken
boden kann eine weitere K am m er gewon
nen werden, so daß das Iiau s zuletzt einer 
achlköpfigen Fam ilie R aum  bietet. D er 
Schrank im  Trockenboden kann  später an 
die A ußenw and des E llernschlafzim m crs an 
Stelle des K inderbettes kom m en. F ü r die 
Küche tr i t t  an Stelle einer besonderen 
Speisekam m er ein Eisschrank un ter dem  
Fenster. D ie T üre zur Küche vom F lu r  
aus erm öglicht unm ittelbare V erbindung 
auch zum  W ohnraum . E infachste W asch
gelegenheit ist im  Klosett, die W anne der 
W aschküche, die einen Badewaschofen e r
hält, ist unschwer zu erreichen. Der kleine 
F lu r  en thält Ablcgcmöglichkcit.

E i n g c b a u l c  S c h r ä n k e ,  T ü r e n ,
F  e n s t e r :  E rstcrc als zu teuer wenig ver
wendet und n u r  an 25-cm -M auern (Schlaf
zim m er) T üren  und Fenster nach den ge
norm ten  A usm aßen fü r  K leinhäuser einge
setzt. ICaslenfenster und T üren  in den 
W ohnräum en und in  der W aschküche.

B i l l i g k e i t  und II  a u s b e  w i r t s c h a f 
t u  n g :  A uf verteuernd w irkende Ausbauten
ist verzichtet, n icht 
M auer, soweit sie zur 
lagcrung notw endig erscheint. 
cm -A ußcnm aucrn sollen Schwemm steine 
verwendet werden. G ipsdielcn, T orfp la tten

aber au f  die 38-cm- 
sichcrcn Balkenauf- 

F ü r die 25-
t ' . V i W A 1111' 1'

3 ö 0,0 - 60,0 - 4 4 0  cbm.

! r u n d r i ß  V a r i a n t e n  zu Iiaus Maar
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A n s i c h t e n  z u  H a u s  M a a r

und ähnliche Isolierungsm illei sollen im  
H auptgebäude n icht zur V erwendung kom 
men. —  F ü r den K am in war m aßgebend, 
daß er zunächst alle wichtigen Feuerungen 
au f engstem P latze vereinigen, darüber h in 
aus aber zu einem bestim m enden Faktor 
der äußeren  E rscheinung des Hauses über
haup t werden sollte; die K am m ern erhallen 
W a rm lu ftzu fu h r durch obere W andschlitze 
aus den W ohnräum en. In  der V ariante ist 
ein zweiter, k leiner K am in fü r  Heizung 
der K am m ern vorgesehen.

D a c h  f o r m .  Aus der Erw ägung heraus, 
daß 15 Jah re  später eine schwere P fan n en 
eindeckung leichter auszuführen m öglich 
sein kann, als heute fü r  die m eisten nur 
die B rellervcrschalung, ist au f das S attel
dach verzichtet und Zinkblecheindeckung 
gewählt worden.

E n t w ä s s e r u n g .  K üchen- und A bortab
wasser sind au f engstem Platz vereinigt, 
G rundlcilungcn innerhalb  des Gebäudes 
nach M öglichkeit verm ieden. Die Abwasser, 
ausgenom m en das Regenwasser, sollen von 
einer kleinen Em scher-K läranlagc aufge
nom m en, das Klärwasser soll m ittels klei
ner Pum pe gehoben und zur Besprengung 
der G artenflächen verwendet werden.

G r u n d s t ü c k s a u f t e i l u n g .  H ier ist 
der notwendige W irtschaflshof in  entschie
dener W eise festgelegt. Vor dem  Hause 
nach Süden gelegen ist ein vertieftes Rasen
stück (Kiesgewinnung).
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ARCHITEKT D IPL.-IN G . K. P F E IF F E R , E n tw u rf I

R e i n e  B a u k o s t e n  9300 M. U m b a u t e r  R a u m  372 cbm.

In  hausw irtschafllicher und in künstlerischer H insicht verdient dieser E n t
w urf besondere Aufm erksam keit. Vom Preisgericht wurde er n ich t her
vorgehoben, weil ein Schlafraum  im Dachgeschoß n u r  durch den o ffe 
nen Speicherraum  zugänglich gem acht ist. Dem kann wohl abgcholfen 
werden durch einfaches Vertauschen von Schlafzim m er und Speicher. 
Man b e tritt das Haus von W esten und steht in  einer nahezu quadratischen 
kleinen Diele, in welcher die Treppe eingebaut ist. T reppe und F lu r sind 
so au f kaum  S qm  Fläche zu einem  einheitlichen und relativ groß w ir
kenden Raum  zusam m engefaßt. W eitere Gangflächen sind durch ge
schickte A nordnung des Bades und W aschraum es zwischen E llernschlaf
zim m er und Kochküche geschickt verm ieden. Das V erhältnis von Länge 
zur Breite ist in  jedem  Raum e verschieden, ein V orteil vor allem  fü r

\ j /  ffiG

-Uos f r * . * * . .

Rechts 
P  e r  s p c

kleinere W ohnungen. Das W ohnzim m er ist läng
lich und hat eine klare Teilung in  Geh- und 
Ruhefläche. E in zentraler K am in m it zwei Rauch
zügen kann alle Räum e bedienen. Im  Schlaf
zim m er ist auch S tellung der Bellen an der Osl- 
wand und ein F enster nach Süden möglich.

L a g c p l ä n c  f ür  N o r d s  ii d - 
und 0  s t w c s l (unten) -S  t r a ß e n

r
Csjttojtüvij

G r u n d r i ß  des D a c h g e s c h o s s e s

 ̂ fciUEÄ
I

N<UT VNTTBVftiSttr

G r u n d r i ß  des K e l l e r g e s c h o s s e s
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ANiicirr Von J'Jden A n s ic h t  v o n  W e it e n

A n s ic h t  v o n  n o r d e n

Rechts F u s s a  d e Ansüitvon Ojtcn

ARCHITEKT D IPL.-IN G . A. P F E IF F E R , MÜNCHEN
rtxjrr.oc&JiiL

E n tw u rf II

U m bauter Raum  441 cbm. Reine Baukosten 1 1 0 0 0  M 
bei 25 M. ie cbm
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ZU ENTW URF II (siehe Text) GSVNDülff
DE! U E U E H G E /O IO tfE /

WAfcUttSote.

nvckt vnnat£utAr

G r u n d r i ß  des D a c h g e s c h o s s e s

A n s i c h t  v o n  W e s t e n

A n s i c h t  v o n  S ü d e n ,  d a ru n te r von S ü d  w e s t e n

r a i l
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AUCH. REG.-BMSTR. GUSTAV GSANGER, Oberm enzing b. M ünchen 

U m bauter R aum  ca. 400 cbm. Baukosten ca. 10 000 M.;
3 Schlafzim m er, 5 Belten. (Vom Preisgericht hervorgehoben.)

Es ist h ier versucht, die im  Program m  geforderte fünfköpfige 
Fam ilie zunächst ganz im Erdgeschoß unterzubringen (3 Schlaf
räum e m it zus. 5 B etten). Das Dachgeschoß ist durch einen 
Kniestock sehr gu t ausbaufähig. E in  M indestm aß an G rund- 
stücksbrcile ist erreich t durch einen 6,50 m  schmalen llaus- 
kürper. Trotz des schm alen G rundstückes ist eine gute V er
bundenheit des Hauses m it dem  G arten gewährleistet. An 
Gangfläche w urde zugunsten eines größeren W ohnraum es, an 
welchem sich zwei Schlafräum e direk t anschließen, gespart.
Nach vollem Aushau auch des Dachgeschosses d ü rfte  dieser 
Typ eine große W irtschaftlichkeit bekom men.

NOtfcevJ
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ARCHITEKT LOUIS DE SOISSOINS 
(hierzu  T afel 85/86)

F ü r ein tieferes V erständnis englischer Siedlungsanlagen, «eiche heute, und auch schon früher un ter anderen 
V erhältnissen, n u r  als Teil aus einem  Volks- und Ivullurganzen zu betrachten sind, ist ein kurzer Blick auf die 
W andlungen der gesellschaftlichen S tru k tu r und, bis zu einem  gewissen Grade, auch der Sym bolwerte n icht 
ohne Bedeutung. —  K ennzeichnend fü r  das alte, das „m erry  o ld“ England in  w ohnkulturcller Beziehung war
einesteils das große Landhaus, in  welchem die Fam ilie im  Som m er E rholung  suchte und Geselligkeit pflegte,
und andererseits die Sladlw ohnung, n icht etwa als M ietw ohnung in der Etage, sondern als 3— dslöckiges lle i- 
heneinfam ilienhaus, aus dem  ganze Stadtviertel Londons (z. B. am  llydepark) bestehen. —  Das Bild ist heute 
ein wesentlich anderes. Sei es nun  als Parallelerscheinung zu politischen oder sonstigen kulturellen  U m stellungen von 
fest um rissener F orm  zur m ehr anonym en und weniger leicht erfaßbaren  und zu begreifenden A ufteilung  der
p o l i t i s c h e n  K räfte  des Festlandstaates un ter alle T räger und K om ponenten des W eltreiches oder auch der

N E U E S  IN W E L W Y N  G A R D E N  CITY BEI L O N D O N

L A G Ł P L A N D
5 ~ / I S  20 25
M E T E R
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W OHN

MŁTER/

E R D G E S C H O S S /

S y m b o lw c r te ,  welche m ehr denn je  ih ren  Schw erpunkt im einzelnen E ngländer als Menschen in seiner kör-
so gehl auch im W ohnen eine liofgrei-perlichcn H altung und seinen gesellschaftlichen Gewohnheiten finden, 

fende W andlung  vor sich.- Das S tadthaus u n d  das Landhaus werden von vielen Fam ilien aufgegeben und beides zu 
e in e m  D a u e rw o h n h a u s  in einer der neuen G artenstädte vereinigt, während die S tadthäuser dem  wachsenden Be
d arf an M ietwohnungen zum  O pfer fallen. Der direkte A nlaß sind wohl die fü r  viele notw endig w erden
den w irtschaftlichen E inschränkungen und die hohen H aussteuern. Der frühere K om fort wird zwar der Q uan
titä t nach aufgegehen. Von den neuen G arten
städten erw artet der Engländer aber im m erhin , 
daß sie ihm , wenn auch billiger, in hygienischer 
Beziehung durchaus den alten qualitativen S tandard  
bieten, sei es in der ländlich-individuellen S itu ierung 
der B auten, der G rundrißein le ilungen  oder der 
K onstruktionen, von denen wir au f T afel 85 bis 
80 einige zeigen. — Gewiß: diese S iedlungen, 
Reihen- und E inzelhäuser sind zum  Teil „alle 
Schule“ , traditionsgebunden, und ein so steiles 
M ansarddach, wie wir es des sehr interessanten 
Zim m erwerks wegen au f Seile 317 zeigen, wäre 
bei uns m it Recht heute verpönt. — Trotzdem : 
es wohnt und lebt sich ganz ausgezeichnet darin. 
Diese H äuser sind irgendwie sehr behaglich, sela- 
solid, dabei aber eigentlich recht preisw ert. Das 
hervorstechendste M erkm al ist v ielle ich t'd ie  große 
S tille, das Fehlen jedweden V erkehrlärm es. A uf
schluß über den G rund hierzu g ibt hinreichend 
der um stehende Lageplan. Im  Gegensatz zu der

(Einzelheiten der Fenster siehe auch Tafel 85— 86)

QUERSCHNITT
MÄiSTAiv"t n”mCTLP K
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„IIAN D SID E GREEN“, W ELW YN GARDEN CITY A rchitekt L o u i s  d e  S o i s s o n s
Der kleine W iesenweg ist der ganze Zugang zum  Hause, das so in die Wiese gebettet erscheint.

A uffassung der Verkehrspolizei in  m anchen deutschen Städten wendet m an in England schon seil alters 
her Stichfahrwege m it W endeplatz an. Man geht jedoch noch w eiter und baut sogar an den Fußweg, welcher 
solche W endeplätze m iteinander verbindet. A uf diese M eise ist das W ohnen absolut ruh ig  gelegt und die Slra- 
ßenhcrslellungskosten werden au f ein M indestm aß herabgedrückt. E in solcher lediglich leicht befestigte und nicht 
absolut gerade verlaufender Fußweg aber beansprucht auch wenig G rundabtretung  und verschwindet nahezu in 
der grünen, ca. 20 m  breiten Fläche zwischen den H äusern, die —  unabhängig von der S traßen- bzw. W egfüh
rung — einen (G arten-) Raum  von ca. 20: 75 m  um schließen. H in ter den geschnittenen Hecken ist unschwer

an geeigneter Stelle P latz fü r  K ehricht- 
tonnen und dergleichen zu finden. Der 
längste W eg von einem  der W endeplätze 
ist ca. -10 m  —  also noch durchaus er
träglich.
Neben der vorgeschilderlen siedlungstech
nischen A nordnung sind natü rlich  fü r  das 
angenehm e und preisw erte W ohnen die 
E in te ilung  der W ohnungen und die kon
struktive A nordnung derselben wichtig.
Es kom m en hauptsächlich Reihenhäuser zur 
A usführung, jedoch nicht in  endloser gra- 
der F luch t, sondern in  G ruppen, deren 
Länge dem  Auge und dem  B edürfn is nach 
Abgrenzung im  W ohnen noch entspricht. 
Es erweist sich doch, daß m an gegen diesen 
Gesichtspunkt n ich t ungestraft verstoßen 
kann, wenn m an verschiedene grad- und 
parallelzeilige Anlagen in  Deutschland be-

LAGEFLAM7/
5 /IO A5 2S 25 
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trachtet. U nd fü r  die B illigkeit der A usführung  ist es nahezu gleichgültig, ob z. B. drei G ruppen zu vier Rei
hehäusern  oder n u r eine G ruppe m it zwölf W ohneinheiten auf einm al errichtet werden. — W ichtiger
ist die innere  E in te ilung  und einfache G rundform . So sehen wir im oben abgebildelen Reihenhaustyp den ein
fachen R ahm en gradliniger, tragender A ußenw ände und B randm auern , welche die H auseinheiten voneinander son
dern . In  jedem  Hause befindet sich ein großer W olm raum , der von A ußenwand zu A ußenw and durch läu ft,

m it 3,20 m Breite und 5,0 m Länge. An der Längswand ist der unver-

5 E I T E N
EI N Ci

H Ä U P T L IN G .

E R D G E S C H O S S G R U N D S .,

meidliche große K am in. Zwei in gleicher Achse liegende Fenster leiten
den Blick in  den V orgarten und den W ohngarten. D er Ifaupteingang 
fü h r t a u f  einen kleinen F lu r, von dem aus das W ohnzim m er, das obere 
Stockwerk über eine gradläufige, quer zur F irs trich tung  verlaufende Treppe 
und die Kochküche zu erreichen sind. Zwischen Eingang und Küche liegt 
ein K ohlenaufbew ahrungsraum , in welchem die B rennstoffe d irek t von 
außen her eingefüllt werden können, und das Bad m it W .C. Die Küche 
hat einen eigenen Ilauscingang. Im  Obergeschoß sind drei Schlafzim m er 
m it je  2 bzw. 1 und 1 Bett. (Der T rep
penpfeil im  O bergeschoßgrundriß ist 
n icht richtig  eingezeichnet!) Alle Zwi
schenm auern gehen gerade durch und
sind au f das Notwendige beschränkt.

M E T E R .

Links G r u n d r i s s e  1: 200 zu 
D o p p e l h a u s  au f Seite 318

Rechts G r u n d r i ß  zu Abbil
dung au f Seite 319
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GELÄNDE- 
ERSCHLIESSUNGS- 
METHODEN

H a n s  G o n r a d i ,  A rchitekt u. D ipl.-Ing. 
M ünchen

Die europäischen Staaten, vornehm lich England und 
Deutschland, weisen ih re größere A ufm erksam keit dem 
Problem  der S t r  a ß  e n f  ü h r  u n g zu, während die 
V ereinigten S taaten sich bem ühen, günstige G r u n d -  
s t ü c k s a u f l e i l u n g s m e l h o d e n  zu finden.

Die B ehandlung der S traßen  erfo lg t nach der Be
deutung und dem  Zweck, den sie zu erfü llen  haben. 
Der nächstliegendc Unterschied liegt in der T rennung 
der V erkehrsstraße und der W ohnstraße. Bei S iedlun
gen ist es zweckmäßig, die durchgehenden Verkehrs- 
slraßen von jeder Bebauung freizuhalten , indem  die 
Häuser und Zugänge der angrenzenden G rundstücke zu 
den einm ündenden N ebenstraßen gerichtet sind. Die 
Vorteile kom m en dem  V erkehr ebenso zugute wie 
dem Siedler. Die W ohnstraße selber lä ß t sich in  ver
schiedene U nterarten  teilen:

1. Die befahrbare W ohnstraße,
2. die S tichstraße,
3. den unbefahrbaren  Wohnweg.
Gerade das r u h  i.g c W ohnen ( fü r  den A m eri

kaner ist die „privacy“ erste V orbedingung jeder Sied
lungsanlage) wird n u r dann gewährleistet, wenn die 
W ohnstraße zwangsläufig vom V erkehr freigehalten 
wird. In  D eutschland gehen aus Mangel an E rfah ru n g

die M einungen au f diesem Gebiete noch weil ausein- 
ander.

Das V erdienst einer um sichtigen B earbeitung dieser 
fü r  die S icdlungstäligkeit lebenswichtigen Fragen hat 
O berbaurat P rell-N ürnberg . E r richtete an alle deu t
schen G roßstädte U m fragen. E ine weitere wichtige A n
regung m u ß ten  englische V orschriften bieten, da G roß
britannien  gerade im  Siedlungsbau über alle T rad ition  
verfügt.

Die Ergebnisse dieser U nterlagen und S tudien seien 
kurz zusam m engefaßl, gültig fü r  o ffene Siedlungen 
oder Reihenhaussiedlungen m it E rd- und Obergeschoß.

1. B e f  a h r  b a r  c W  o h n s l r a ß c n  sollen aus
schließlich W ohnzwecken dienen. Sie sollen die Zwi
schenglieder bilden zwischen V crkehrsslraßen erster 
und zweiter O rdnung. Die F ahrbahn  soll b reit genug 
sein, um  ein bequemes Begegnen oder Ü berholen auch 
großer Lastfahrzeuge zu erm öglichen. Sie sollen m ög
lichst so angelegt sein, daß sic naturgem äß n ich t die 
kürzeste V erbindung fü r  Fahrzeugverkehr bilden, also 
schon durch ihre Anlage zwangsläufig D urchgangs
verkehr ausschalten. D ie Gehsteige sind m öglichst schmal 
zu halten. In  den m eisten Fällen  genügt ein einsei
tiger Gehsteig. An Stelle von R andsteinen tr it t  ver-

(V o r  b e m  e r k u n g. Im  R ahm en einer 
gesunden, preisw erten und fo rm al hoch
stehenden Kleinhausbewcgung, wie sic von 
der ..Studiengem einschaft fü r  K leinhaus 
und S iedlung“ angestrebt wird, gew innt be
züglich der Gesam lbaukostcn und als o ffe 
ner W ohnraum  der G arten und som it die 
G cländcerschließung erhöhte Bedeutung. 
W ir geben hierzu einem A rchitekten das 
W ort, der sich au f diesem Gebiet schon 
w iederholt verdient gem acht hat. Der V oll
ständigkeit der D arstellung zuliebe konnte 
au f W iederholung zum  T eil bckannterD inge 
n icht verzichtet werden.

D i e  S c h r i f t l e i t u n g )

Die G eländeerschließung soll so vorge
sehen werden, daß sie dem  Siedler ein Mi
n im um  von Kosten verursacht bei gleichzei
tiger größtm öglicher Berücksichtigung m o
derner W ohnku ltu r, d. h. Z w e c k m ä ß i g 
ke i t  und W o h n l ic h k e i t .  Zwei Faktoren 
sind hier gleicherm aßen zu berücksichtigen, 
die. jeder fü r  sich behandelt, d ie prinzip iel
len Wege weisen, doch erst zusam m enge
fa ß l eine absolute Lösung bringen können:
I. D i e  A n l a g e  u n d  F u n k t i o n  d e r  
S t r a ß e n
II.  D i e  z w e c k m ä ß i g e  A u f t e i l u n g  
d e r  G r u n d s t ü c k e

320



VB A K S M  A S 3 T R A H B .

m \Sm

JC

"1-fIft<aV-<n
-  <naiUl*a01>

m m m m
o AusweicM-

m ■ m m

m m m m
f U. PARKPLATZ1----------------
o öPlC«-“ I
•J PLATZ. I 
o auswbIch-3'

ÜP

■ m
Lp

P m
WOHN3

m

TRASSE.

p r p M p

•5~-«AO 4-»* &
T

................... .....aao i 
r m

—  SlO.O — -  AAO-------

•

— aao—-

m

— 1 0 ,0  — .

m

— 2 -0 0  - *

■

-  Zoo —
' r p ' V ’T

Abb

— ------- ---------------------------------------------------------------  aoeyo---------------------------------------------------------------------------------------------------*

3 . (links). P r i n z i p  d e r  S t i c h  s t r a ß c  a l s  W o h n s t r a ß e

r

VB  R K C H R t S T R A l S I . Abb. 4. P  r  i n z i p  d e r  s c  h m a 1 e n W  o h n s l r  a ß e m i t  A u s  w e i c li p 1 a l z

billigend eine W asserrinne. Die billigste A usführung 
von Fahrbahn  und Gehsteig rich te t sich nach den ö rt
lichen Verhältnissen. Bei Reihenhausanlagen sind die 
V orgärten in  den S traßen raum  einzubeziehen, von den 
Gehsteigen getrenn t durch n i e d r i g e  B rüstungsm auern 
oder n i e d r i g e  Hecken. Die W ohnstraße soll eine 
Fahrbahn  von m indestens 5,5 bis G m  B reite enthalten, 
dazu zwei 1,5 in breite Gehsteige oder einen 3 m  brei
ten Gehsteig. H ierbei spielt die Länge der W ohnstraße 
eine beträchtliche liolle. Je länger die W ohnstraße ist, 
desto günstiger gestaltet sich die Geländeausnulzung. 
Hierbei m u ß  die Anlage von Fußw egen als Q uerverbin
dung (1 ,00— 1,50 m Breite) berücksichtigt werden.

2. D i e  S t i c h  s t r a ß c  soll n u r  von W ohnstraßen 
abzweigen. In  erhöhtem  Maße ist hier au f Verbilligung 
an F ahrbahn- und Gehsleigkoslen zu achten. N ürnberg 
fü h rt drei P ro file  an.
P r o f i l  A:

G esam tbreitc 4 ,30 m , aufgcleilt in  70 cm G rün
streifen , 2,60 m  F ahrbahn , 1 m  Gehsteig. Falls der 
G rünstre ifen  n ich t ausgeführt werden sollte, kann die 
F läche auch dem  Gehsteig zugeteill werden. DiesesO O
P ro fil soll angewendet werden bei einer Länge b i s 
z u  4 0 m und einer Bebauung bis zu 8 E i  n f  a 111 i - 
1 i c n  h ä u s c r  n.

P r o f i l  B:
Gesam tbreitc 5 in, aufgcleilt in  0,75 in Gehsteig, 

3,50 m  F ahrbahn, 0 ,75 in  Gehsteig. Dieses P ro fil 
stellt einen Versuch dar und ist gedacht fü r  Slich- 
slraßen m it einer Länge von 40— G0 m  und g e 
s c h l o s s e n e n  H ä u s e r  b l o c k e  n mi t  2 W o h n -  
s c h i c h t e n .

Sollte sich das P ro fil n icht bewähren, so ist Ver
breiterung  der S traße durch H eranziehung der Vor
gärten vorgesehen.

P r o f i l  C:
Gesam tbreitc 7,50 m , aufgcleilt in 1,25 in Geh

steig, 5 m  F ahrbahn , 1,25 m  Gehsteig.

Jede Stichstraße soll, wenn sie länger ist als 40 m , 
eine Kehre enthalten. Die F orm  der K ehre ist am 
günstigsten kreisförm ig oder der K reisform  angenä
hert. Als K chrenform  ist auch denkbar ein T -förm iger 
Abschluß, der ein Zurücksetzen der W agen erm öglicht. 
Bunde Kehren haben Berechtigung, wenn die F ah r
zeuge in einem Zuge kehren können (Durchm esser 
von 15 bis IG m ).

„Nach Versuchen der P o l i z e i d i r e k t i o n  N ürnberg- 
F ü rth  können in  K ehren in  einer Breite von 13 m  und 
einer Länge von IG m kleine viersitzige Personen
wagen in  einem Zuge wenden, größere Personenwagen 
m it einmaligem Zurückstoßen. W eitere Versuche des 
S l a d l r a t s  haben ergeben, daß  auch die W agen der 
städtischen K ehrichtabfuhr m it einm aligem  Zurück- 
sloßen kehren können. Diese K ehren erscheinen daher 
genügend groß bemessen. Es ist n icht gerechtfertig t, 
die K ehren so groß zu bemessen, daß auch Lastwagen 
m it A nhänger wenden können. In  den seltenen Fällen, 
in denen solche Lastwagenzüge überhaup t die Slich- 
straßen  befahren, kann verlangt w erden, daß die A n
hänger rückw ärts herausgezogen w erden. Die recht
eckige Form  w urde gewählt, um  das Zurückstoßen 
un ter geringster P lalzbeanspruchung zu erm öglichen. 
Die Ecken gegen die S tichstraße zu können abge
rundet werden, weil diese W inkel n icht zum  Zurück- 
sloßen benötigt sind. Sind die S tichstraßen n ich t tie
fe r als 40 m , so brauchen sie keinen Wendeplatz, zu 
enthalten. Die Müllwagen hallen am Eingang der 
S tichstraße. Die M ülleim er werden entw eder von den 
E inw ohnern vorgerollt oder vom städtischen Personal 
vor den H äusern abgeholl.“

3. U n b e f a h r b a r e  W  o h n w e g e .  H ierüber sagt 
O berbaurat P re ll: „D er Gedanke, durch unbefahrbare 
Wolmwege Baugelände zu erschließen, hat sich erst in  
der neuesten Zeit entwickelt. Mit dieser A rt der Ge
ländeerschließung w ird natu rgem äß  die g r ö ß t m ö g 
l i c h  e 11 u h e d c r  W o h n l a g e  u n d  E i n s p a r u  n g
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Abb. 5 (links). S c h e m a  v o n  
11 a d b u r  n.

Abb. 6. I l a u s g r u n d r i ß  v o n  
11 a d b u r  n. W irtschaftsräum e 
zum  S traßenraum . W ohnräum e 
zum  G arlcnraum .

a n  S t r a ß e n  f l ä c h e  u n d  K o s t e n  erzielt. In  
K arlsruhe sind m it diesem System günstige E rfah rungen  
gem acht worden. D er S tad tra t N ürnberg beabsichtigt, 
diesen Gedanken in  d e r nächsten Zeit weiterzuvcrfolgen.

Solche W ohnwege kom m en ausschließlich in Frage 
bei Genossenschafts- oder städtischen B auten, w o  a l s o  
d a s  S i c d l u n g s g c l ä n d e  i n  e i n e r  I l a n d  v e r 
e i n i g t  i s t .  Die unbefahrbaren W ohnwege sind ge
dacht als P r iv a tw e g e .  Die Wege sollen lediglich als 
leicht befestigte Fußwege hergestellt werden m it einer 
Länge bis zu 100 m  (in  Berlin sogar 200 m ). E in 
B efahren soll auch in N otfällen (Sanitätswagen, Lei
chenwagen, Feuerw ehr) ausgeschlossen sein.

Gas- und W asserleitung werden zweckmäßig von 
Haus zu Ilaus durch die B augrundstücke w eitergeführt. 
Besonders günstig wird sich diese A rt der Bebauung 
erst auswirken, wenn auf K ohlenfeuerung und dam it 
au f die Z u fah rt von K ohlen verzichtet werden kann. 
Dies e rfo rd e rt aber eine wesentliche V erbilligung der 
derzeitigen S trom preise, die eine elektrische Beheizung 
erm öglichen könnte; sie soll bereits anderwärts bestehen.

Die Breite der V orgärten soll bei den W ohn- und 
S tichstraßen sowie den W ohnungen n icht un ter 5 in 
betragen, dam it dem  Bestreben, fü r  L u ft, Licht und 
Sonne zu sorgen, Rechnung getragen w ird .“

Die U nüberlegtheit der bisherigen gleich breiten 
S traßen füb rung , die hauptsächlich auf die prinzip iellen  
Bedenken der Verkehrspolizei zurückzuführen  sein 
d ü rfte , w ird illu strie rt durch den U m stand, daß 
m anche Städte, z. B. H am burg, je tz t S traßenabschnille 
fü r  den D urchgangsverkehr völlig sperren und diese 
Stücke zu Spielplätzen und E rholungsflächen verwenden.

Die A bbildungen 3 und 4 zeigen Skizzen über das 
P rinzip  der Stichstraße und der W ohnstraße m itA us- 
weichplatz und P arkplatz, soweit es sich um  vorüber
gehendes Abslellen handelt.

Als praktisches Beispiel zeigen Abb. 1 und 2 den 
augenblicklichen Bauzustand der Radburn-S iedlung. Aus 
dem  G rundriß  Abb. 2 erkennt m an, wie h ier wohl am

m arkantesten die T rennung  von V erkehrsstraße, Slicli- 
slraße und W ohnwcg durchgefüh rt wurde. Abb. 5 gibt 
dazu ein plastisches Bild, das zeigt, daß  der gesamte F u ß 
verkehr, der W eg fü r  K inder zu Schulhaus und Spielp lät
zen sich au f den gestrichelten Fußw egen abspielt, die 
die G ärten rückw ärts begrenzen. Die einzige K reuzung 
rechts vom Schulhaus findet n icht au f gleicher Ebene 
statt, sondern in F orm  einer U nterfüh rung . Man be
achte die geschickte Anlage der K ehren, die sich, gleich
zeitig siedlungstechnisch vorteilhaft, als in tim e Plalz- 
arilagen m it angrenzenden H äusern kennzeichnen oder 
aber, wie A bbildung 6 zeigt, T -förm ig  ausgebaut sind 
un ter Berücksichtigung leichter M öglichkeit des Z urück
selzens fü r  die einfahrenden W agen. Man beachte 
die glückliche U nterte ilung  der G artengrundstücke 
durch M ohnwege und Hecken. Diese au f hohem Niveau 
stehende Siedlungsanlage erübrig t Gehsteige gänzlich. 
Die W irlschaflszenlralc m it angrenzender fünfstöckiger 
A parlm entbebauung ist von allen Seiten bequem  zu 
erreichen.
E ine klare G rundrißano rdnung  des einzelnen Hauses 
zeigt Abbildung 6.

Es ha t sich ergeben, daß bei schmalen S tichstraßen 
oder unbefahrbaren  W ohnwegen, die m it Bäum en oder 
hohen Hecken bepflanzt w aren, sich M ißstände dahin
gehend bem erkbar m achten, daß die Wege schlecht 
oder gar n icht auftrocknclen . Solche Wohnwege d ü r
fen  also n u r  m it niedrigen Hecken eingefaßt sein. E in 
k leiner S chritt weiter b ring t die Einbeziehung der V or
gärten in das räum liche Gebilde der S traße. D er V or
garten ist als N utzgarten oder ständiger A ufen thalt 
selten zu verwenden. Belgische V orbilder (Abbildung 8,

M C  • /'tODDNUNG AljODDNUNG

Abb. 7. L inks: U n w i r t s c h a f t l i c h e  G e l ä n d e 
a u s n u t z u n g .  Rechts zusam m enhängende Gartenfläche 
und günstigste Sonnenlage fü r  Haus und Garten.
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9, 10) lassen erkennen, welch vorteilhafte 
und glückliche Lösungen zu linden  sind, 
zum al hei einheitlicher B lum en- oder zu
rückgesetzter S trauchbepflanzung.

In  jedem  Falle ist der V orgarten in 
seiner heutigen F orm  als überho lt zu be
trachten. E r ist räum lich  unw irtschaftlich 
und unästhetisch. E r gehört weder zum 
Kaum der S traße, noch zum  Raum  des 
Gartens. Ebenso wie m an ihn  dem  S traßcn- 
raurn eingliedcrt, wie oben gezeigt, kann 
m an ihn bei beschränkten M itteln zum  G ar
tenraum  einbeziehen. Die Vorteile sind 
gezeigt an einer G egenüberstellung des A r
chitekten P au l R inke-M ünchen, A bbildung 
18 und 19. An die Stelle der zerrissenen 
G artenflächc m it praktisch unbrauchbaren 
V orgärten und seitlichen Abständen tr itt 
eine zusam m enhängende Fläche, die den 
effektiven W ert der ausnutzbaren G arlen- 
fläclie um  30 P rozent steigert. Die A nre
gung, die S traßen fron ten  in der angegebe
nen H im m elsrichtung zu orientieren , ver
d ient A ufm erksam keit. Die günstigen E r
gebnisse gleichm äßiger Sonnenbestrahlung 
der Gartenfläche, die vorteilhafte Schallen- 
verteilung der H äuser zu allen Tageszeiten 
und in allen Jahreszeiten, die Ausgleichung 
der Sonnenbestrahlung au f Südost- und 
Südw estfront berühren  Gesichtspunkte von 
großem  sicdlungstechnischem W erte.

E ine praktische N utzanw endung solcher 
Sicdlungsvorhaben ist n u r  denkbar, wenn 
eine einheitliche L eitung eine organische 
und reibungslose D urchführung  sicherstellt. 
Es sollte Aufgabe der S tädte und G em ein
den sein, günstiges Gelände allen S iedlern 
zur V erfügung zu stellen, wobei die S tadt 
die E rstellung der Baukosten der H auplvcr- 
verkchrs- und Zugangsstraßen übernehm en 
sollte einschließlich aller Zuleitungen in 
diesen, während der Siedler selber die ver
hältnism äßig n iedrigen anteiligen Kosten 
der W ohnstraßen übernim m t.

Die zweckmäßige A ufteilung  der G rund
stücke, der allgem ein eigentlich erst in  den 
V eröffentlichungen des Herausgebers die
ser Zeitschrift A ufm erksam keit gewidm et 
w urde, hat ebenfalls nach Gesichtspunk
ten der B illigkeit und W ohnlichkeil zu er
folgen. H ierbei ist allerdings, um  U m fang 
und Gestalt des Grundstückes zu bestim m en, 
von A nfang an feslzulegen, in welcher A rt 
die künftige Bebauung vor sich gehen soll. 
Die b i l l i g s t e  A rt ist keineswegs abhängig 
von den niedrigen Erslellungskoslen, son
dern  von der V erw endungsm öglichkeit und 
Nachfrage. Die E rfah rungen , die England 
und A m erika in  100 Jah ren  m achten, und 
die E rfah rungen  der deutschen Bausparkas
sen der letzten 10 Jah re  (n u r diese können 
entscheidend sein, da n u r  sie den W ünschen 
und den w irtschaftlichen M öglichkeiten desAbh. 10. D i e  B ä u m e  s t e h e n  a n  d e r  V o r g a r l c n h e c k c  

(Fotos des Herausgebers)
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Abb. 16 (rech ts). 
A n s i c h t  e i n e r  
H ä u s e r g r u p p e

Abb. 1.1. T y p i s c h e  R e i h e n h ä u s e r ,  m onoton und erm üdend. (Auch „gute“ Häuser w irken schlecht,
wenn o ft w iederholt. Die Schriflleitung.)

Abb. 12 (links). 
S i l u a t i o n s p l a n  
zu 11.

Abb. 13 (rechts). 
E r  m ü d e n d e  
G lc ic h m ä ß ig k o i  t 
bei fron ta le r und 
schräger Ansicht. S iedlers entsprechend bauten) weisen eindeutig darau f 

h in , daß dem  freistehenden E infam ilienhaus die Z ukunft 
gehört, daß G ruppcnbildungen von 2 bis 4 H äusern 
allenfalls d u rch füh rbar sind, daß die Reihen- oder 
Zeilcnhäuscr jedoch in  gar keiner Weise den W ohn- 
bedürfnissen der Siedler R echnung tragen. G rundbe
dingung m u ß  im m er bleiben, daß  der S iedler in der 
Lage ist, sich das Haus im  L aufe von 10 bis 20 Jah ren  
ratenweise zu erwerben, daß er seine gute Absicht 
beweist, indem  er freiw illig  etwa 30 P rozen t spart, 
bevor ihm  Bausparkasse oder S taat oder S tadl die 
Möglichkeit zum  Bauen geben. W enn m an dem Siedler 
heute bereits K leinhäuser m it K leingarten  zu 7000 
bis 9000 M. erstellen kann, so ist der Einw and h in 
fällig, daß es irgendeinen Siedler gäbe, der n icht im

Abb. 14. Bei glei
cher Flächenbean- 
spruchung quadra

tisch orientierte 
G rundfläche. Die 
breiten  W ohnfron- 
ten weisen nach 
Südosten und S üd
western

Abb. 15. S t i r  n - u n d  S c h r ä g a n s i c h t  der ge
wonnenen Platzanlagen.
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V e r l a u i c  von o  bis 1 U  J a h r e n  in d e r  l^age w ä r e ,  ¿ 1 U U  
bis 3000 M. z u  sparen. W ie groß die Zahl dieser .Men
schen in der Tal ist, beweisen die ständig an wachsenden 
Statistiken der Bausparkassen.

Nachdem ein llaus n u r dann  als E igenheim  em p fu n 
den w ird, wenn m an um es herum gehen kann, wird 
lediglich das alleinstehende Haus berücksichtigt. Es 
liegt nahe, daß der A ngelpunkt in der T i e f  e n aus- 
nutzung des Geländes liegt. Je  tiefer die Baublücke 
werden, um so w irtschaftlicher ist die A usnutzung, um 
so geringer sind die anfallenden Kosten, um so g rö
ßer ist die W ohnlichkeit und Hube der einzelnen P a r
zellen. Dabei m u ß  gleichzeitig darauf geachtet w er
den, daß die l'o rin  der G rundstücke sich stets m ehr 
dem Q uadrat als der langgestreckten Rechteckform  an
nuliert*. Die Abbildungen 11 — 1(1 bringen ein sehr 
lehrreiches amerikanisches Beispiel in F o rm  einer Ge
genüberstellung der alten und neuen Methode bei glei
cher Hausanzahl. Bei der neuen Methode sei d a rau f 
hingewiesen, daß die schwarz angelegten Flächen fen 
sterlos sind, daß also zu der besseren G ru n d riß - und 
G rundslücksausnulzung noch Ruhe und U ngeslörtheit 
stark betont werden durch V erm eidung gegenüberlie
gender Fensteranordnungen. Bem erkensw ert ist, daß 
diese A nordnung ebensogut in  Ostwest- wie in Nord-

SCHLAFZ. P

VORPL
3,50

SCHLAFZÍM.ö  SC HLA FZ IM .

 -10.00 ---
O B E R G E S C H O S S

KÜCHE. "

WOH NZ ÍMM ER.  oZÍMME R.

* (Rezepte hallen wir fü r  verfänglich. Die S chriftl.)

YV o li n h a u s c r  n a c li 
S ü d e n  g e r i c h t e t  
(E n tw ürfe  des Verfassers und 
des Arch. P au l R i n k  c) u h c s ,i i , i i i i j z

locinur-a

325



\
JJ 11

P SH S
r  " g i
r  t w \

— b r

-* a/>

JJ U=

I
M

Abb. 20. R i c h t i g e  R e i h e n h a u s  a n  o r  d n u n g

Abb. 21. G r u n d r i ß  d e s  „ S w a 
s t i k a  h o u s e “ . Die AVobnflächen 
können beliebig un te rte ilt und von 
vier Seiten belichtet werden. Jedes 
Haus hat eigene Garage und W irt
schaftshof.

südstraßen angew endet werden kann, wobei stets 50 P ro 
zent der Häuser nach Süden, und je  25 P rozent nach 
Osten und W esten o rien tiert sind. Ebenso erscheint 
beachtlich die fü r  uns ungewöhnliche E inschränkung 
des G rundslückum farigs (7,62 X 30,48 m  beim alten 
System ; 15 ,25x15 ,24  m  beim  neuen System). U nter 
A nlehnung an dieses am erikanische Beispiel zeigt der 
Verfasser eine ähnliche A nordnung (A bbildung 17). 
H ier sind indessen G rundstückausm aße angenom m en, 
die in D eutschland fü r  H äuser dieser A rt als untere 
Grenze gelten (2 5 ,0 0 x 2 1 ,5 0  m  =  537,5 qm ). Es

JJ 11

ergibt sich nun  tatsächlich, daß durch diese versetzte 
V ierstufenanordnung trotz des geringen G rundstücks
um fangs die Hausabstände der gegenüberliegenden 
Breitseiten 35,50 m  bzw. 42,50 m  betragen. Noch 
bedeutend günstiger verschiebt sich das Bild auch hier, 
wenn die H äuser d irek t an die Grenze m it der Rück
fro n t gestellt w erden; der G artenraum  ist dann  in  
günstigster F orm  einheitlich ausgenutzt und die Seiten
fron ten  der rechtw inklig sichenden H äuser sind bis 
zur äußersten  Grenze zurückgeschoben. Bei dieser vor- 
geschlagencn A nordnung kom m t der G rundriß lösung

J  11=

Abb. 22. „S w a s t i k a b o u s e p 1 a n .“ Quadratische 
G rundstücke, je  zwei H ausfron ten  weisen zum  Garten.
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in  Deutschland Garagen bei derartigen Haustypen eine 
Seltenheit bilden, g ibt dieser Vorschlag m anche auch 
fü r  unsere Verhältnisse wertvolle A nregungen. Daß 
die ¡Möglichkeit besteht, die R äum e der reinen W ohn
fläche von vier Seiten aus zu belichten, spricht fü r  
die Ü berlegtheit der G rundrißanordnung . Die G rund- 
slücksgröße von etwa 2 1 x 2 1  m  gleich 411 qm  ist 
auch fü r  unsere Verhältnisse denkbar. Bei A bbildung 23 
sehen w ir einen ähnlichen Gedankengang verfolgt.

Abbildung 24 behandelt K leinsthäuser, die an R äu
m en ein größeres W ohnzim m er, Schlafzim m er,

Abln 23. B e i s p i e l  z u r  L o c k e r u n g
s t a r r e r  A u f t e i l u n g s m e t h o  d e n.
(Es gehen hier allerdings vier H auscinheilcn 
verloren, an ih re Stellen treten Sam m el
garagen und Spielplätze.) —  (Diese A uftei
lung erscheint uns ein wenig kleinlich. —
Die Schriflle ilung .)

erhöhte B edeutung zu. Säm tliche W ohnräum c öffnen  
sich zur H aup lgartcn fron t. N ur N ebenräum e sollen 
zur S e iten fron t gerichtet sein, w ährend die R ückfron t 
tunlichst ganz fensterlos ist oder hochgcordnele F en 
ster hat, die n u r  als O berlicht m it F risch lu ftö ffnern  
zu bedienen sind. Die D urchführbarke it zeigen die 
Abbildung 18 m it 75 qm  überbauter F läche und die 
A bbildung 19 m it 44,82 qm  überbauter Fläche.

A bbildungen 20 und 22 stellen w iederum  hem er- 
kenswerte G egenüberstellungen bisheriger und neuer 
Erschließungsm ethoden (Swastika IIousc P lan) dar. An 
Stelle der starren  H ausreihen treten G ruppierungen in 
1 lakenkreuzfo rm , als m ittleres Q uadrat einen geräum i
gen W iesenplalz freilassend. A bbildung 21 zeigt die 
sehr gewandte und überzeugende G rundrißgestallung, 
die B reilfron len  der W ohnflächen m it weitem  Blick
feld, abgesondert Küche m it Speise und Spülküche m it 
direktem  Zugang zum  K üchenhof, angebaut eine Ga
rage. Es befriedigen n icht die Zufahrtsm öglichkeiten zu 
den rückw ärtigen Garagen. Berücksichtigt m an, daß

eine Küche, ein Bad m it W .C., eine kleine W aschküche 
und vier eingebaute Schränke, dazu als weiteren W ohn- 
raum  (K alifornien) eine große überdeckte Terrasse 
enthalten. Letztere w ürde in  unserem  K lim a als ge
schlossener W ohnraum  zu behandeln sein. V or die 
Gebäudegruppe ist eine 12 m  breite Spiel- und G rün
anlage gelegt, um  die H äuser möglichst weit von der 
S traße zurückzusetzen (privacy). Dieses Beispiel zeigt, 
daß der A m erikaner sich selbst m it den bescheidensten 
G rundstückausm aßen begnügt, w enn er n u r  das Be
wußtsein eines eigenen Heim es hat. Die acht Häuser 
verteilen sich abzüglicli des G aragenhofes au f eine 
Fläche von etwa 3 0 ,5 0 x 5 3 ,0 0  m  — 161(5,50 qm, so 
daß au f die einzelne Parzelle rund  203 qm  en tfa llen , 
was ungefähr einer Parzellengröße von 1 5 x 1 3 ,5  m  
entspricht. Vergessen werden d a rf  nicht, daß cs sich 
um n u r erdgeschossige Häuser handelt, daß also Be
leuchtung und Belichtung hinreichend vorhanden sind.

Beide Wege sind geeignet, vorwärtsweisend den Sied- 
lungsgedankcn zu fördern . O ft w ird eine V erquickung 
beider R ichtlinien die ideale Lösung bilden. Niemals 
jedoch wird eine allgemein gültige Lösung denkbar 
sein. Eine Beam ten- und Angeslelllcnsiedlung wird 
z. B. als erste Forderung  neben den schon genannten 
gute und rasche V erkehrsverbindungen zur en tfern ter 
gelegenen Arbeitsstätte aufslcllen, sie w ird sich als 
W ohnstadt weniger in  die T iefe entwickeln, vielm ehr 
als Längssicdlung seitlicli der H auptverkehrsader; eine 
A rbeitersiedlung in  unm ittelbarer Nähe der A rbeits
stätte, Fabrik  usw. wird sich in die Breite und T iefe 
entwickeln, da die Arbeitsstätte zu F u ß  erreicht werden 
kann. Beispiele dafü r weisen englische V orbilder.

— 30,*lO

ITRAltk.

Abb. 24. G r u n d s t ü c k t i e f e n a u s n u l z u n g  f ü r  K l e i n s t  h ä  u s e r  (K aliforn ien) 
Es handelt sich hier um  n u r erdgeschossige Bauten.
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DAS NEUE UFA-KINO IN DER BAHNHOFSTRASSE IN STUTTGA1VJ
A rchitekten A l b e r t  E i t e l ,  Professor P a u l  S c l i m o h l  und Baural G e o r g  S t a c h e l  i n ;  

M itarbeiter D ipl.-Ing. l l a n s  P.  S c l i m o h l ,  S tuttgart 
(H ierzu Tafel 87— 94)

Die Entw icklung des Lichtspieltheaters ging sprung
h aft vom K intopp zum  kilschbeladonen P runktheater. 
U nter dem Zeichen m odernistischer Dekoralionsgelüsle 
entstanden Lichtspielhäuser, die dem volkstüm lichen 
C harakter, den das Kino heute besitzt, frem d gegen
überstanden. D urch das hohle Pathos eines Prosze
nium s, das kritiklos von der Schauspiel- und O pern- 
bülm e übernom m en w urde, sank das p ro jiz ierte  Bild 
stum pf und flächenhaft h in te r den wildbeweglen R ah
m en zurück.

Im  S tu ttgarter U f a -  Theater ,,U n i v e r s u  m “ 
wurde au f alle falsch verstandene D ekorationsw irkung, 
au f jedes die lluhe  und Gelassenheit des Raumes stö
rende D etail verzichtet. H ier wird die W and selbst kost
bar und verlangt keine Bereicherung. E ine noble H al
tung m it den einfachsten A usdrucksm illein der A r
chitektur.

Der großangclegte Raum gedanke, eine fü r  das 'l’on- 
film thcater akustische Idealform , der in den Schwin
gungen und K urven der W ände, der Decke, des Ranges 
und des Bühnenausschniltes k lar zu voller W irkung 
kom m t, g ibt dem strengen Raum  seine innere Leben
digkeit.

D er Raum  findet zwingend seinen R uhepunkt und 
seine K onzentration im Bühnenaussclm ilt, der durch 
die schm algliedrige versilberte Lam ellierung zu beiden 
Seiten als Orgelverklcidung die großzügige Flächigkeil 
der W ände steigert. Dem  lichten Gelb der - schleiflak-

kierten Umfassungswände stellt die porzellanw eiße Decke 
m it ihren Beleuehlungsvoulen, die den Raum  in seiner 
Langrichtung beherrschen, gegenüber. —  Das tiefe Rot 
der linoleumbezogenen Logen und Brüstungen, das 
lichte Blau der m it hellgrauem  Cord versehenen Be
stuhlung sind die lonrichtigen F arbkontraste zu den 
lichten Tönen der W ände und Decken.

Die Eingangshalle liegt in dem regelm äßigen Slül- 
zensysteni des in  zwei E tappen gebauten G eschäftshau
ses. Die gegebenen Stülzenw cilen sowie die vorhande
nen Raum höhen (Erdgeschoß und Zwischenstock) zwan
gen zu raum bildcnden M aßnahm en. So geben die zwei 
in die Vorhalle gestellten W ände dem  nach allen Seiten 
stark geöffneten R aum  eine sehr starke B indung und 
führen  den Besucher zwangsläufig zu der T reppenan
lage. A ußerdem  gibt die Decke, die gegenüber dem  
Umgang, der sich als Foyer um  die Vorhalle legt, um 
GO cm tiefer liegt, dem  R aum  seine klare spürbare 
Begrenzung nach oben. Das lichte Blau der schleif- 
lackierfcn W ände, die starke m etallische W irkung  der 
verchrom ten H andläufe, G itter, T ü ren  und Kassen ver
leiht ihm  eine abwarteride K ühle. Diese erfrischende 
ruhige H altung der V orhalle ist besonders geeignet, die 
A ufnahm ebereitschafi der Besucher vorzubereiten, statt 
m it der schwülen S tim m ung vergoldeter Foyers durch 
die aktivsten Färb- und M aterialwerte die Besucher im  
voraus zu erm üden. Das Besondere der Anlage ist das 
unterirdisch gelegene P arkett, das aufwendige T reppen-
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Eine der allerbesten m odernen A rbeiten, welche uns bekannt sind
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N e u e s  U f a k i n o ,  e r s t e r  R a n g

liäuscr und Aufzüge überflüssig m acht, eines der ersten 
in Deutschland. — Ganz besonders rasch und reibungs
los ist bei der relativ kleinen Fläche der Vorhalle eine 
Zu- und Abgangsm öglichkeit gegeben. Zwölf S tufen 
füh ren  von der Vorhalle h inauf zum  Balkon m it G00 
P lätzen und GO Logenplätzen, zwölf S tu fen  h inun ter 
zum  P arke tt m it 9G0 Sitzplätzen und 46 Parkeltlogcn- 
plälzcn.

Zwischen den E ingängen zum  Rang liegt in der gan
zen Breite ausgenützt die Garderobe, überdeckt von 
einem 3,50 m ausladenden Vordach, das in  großem  
Radius die F üh rung  zu den E ingängen gibt.

D urch lichtblau gehaltene Schleusen gelangt m an in 
den T heaterraum , der einen durch seine W eite und 
seinen festlichen A usdruck in  der Fülle des indirekten  
Lichtes, sowie durch frische Farbigkeil überrascht.

D er Eingang zum  P arke tt geschieht durch die Mit- 
tc llüre in  der Hauptachse des Raum es un ter dem  14 m  
fre i ausgekragten Rang, der in 25 m  Breite auf zwei 
n u r  4 0 :4 0  cm starken Eisenstützen ruh t. Diese außer
gewöhnliche K onstruktion  b rin g t die Möglichkeit einer 
weitgehenden A usnützung des dahinterliegenden Raumes 
fü r  Parkettlogen und R anggarderoben, sowie bequeme 
Durchgänge fü r  L uftkanäle und alle sonstigen Installa
tionen m it sich.

Besonders gut ist der Raum eindruck, den m an ge
w innt beim  D urchschreiten des Miltclganges. li ie r  zeigt 
sich am klarsten die große Ruhe des Raumes, die den 
Besucher zur Sam m lung und inneren  A ufnahm ebereit
schaft lenkt.

Die akustischen Eigenschaften des Raumes wurden 
durch P ro f. D r. Reiher au f wissenschaftlich m athem a-

lischem und experim entellem  W eg untersucht. Die V er
suche ergaben zunächst fü r  die trich terförm ige Gestalt 
des Raum es einen Idealfa ll in  akustischer Beziehung. Es 
m uß ten  lediglich an den W änden, die durch ihre G latt- 
flächigkeit eine G efahr fü r  Echobildung hätten werden 
können, kleine V eränderungen in  F o rm  und M aterial 
g etro ffen  werden. Dagegen zeigte die Decke zu beiden 
Seiten der neun  Beleuchtungskanäle eine starke Echo
w irkung, die durch sechs b linde Stege links und rechts 
der L ichtquellen restlos beseitigt werden konnte. Die 
A usführung ergab den Beweis fü r  die Richtigkeit der 
U ntersuchungen und ü b erlra f die E rw artungen bezüg
lich des in  akustischer H insicht bedenklich breiten und 
tiefen Raumes.

Gleichzeitig w urde von denselben A rchitekten im 
Zwischenstock ein Gafó eingerichtet, das durch  eine 
feuersichere Hellverglasung von dem  Foyer getrenn t ist. 
A uf den ersten Blick erkennbar von derselben H and, 
n u r wesentlich stärker im  farbigen K ontrast und in der 
Gegenüberstellung von Boden, W änden und Decke, 
liie r  ist der Versuch, den ganzen Raum  in L inoleum  
auszuführen, gemacht. Boden, W ände und Säulen sind 
aus einfarbigem  L inoleum  in Beige, Schwarz, Rot, 
Chinesischblau. Vor diesen stark  betonten W änden 
stehen die M etallslühlc und schokoladebraunen Opak
glastische in ih re r durchsichtigen Leichtigkeit sehr le
bendig.

Im  Erdgeschoß befindet sich der V erkaufsraum  der 
K onditorei, der von dem  anliegenden C aferaum  n u r 
durch eine V itrine getrennt ist und dam it die knappe 
D im ensionierung des V erkaufsraum es zuläßt.

Im  Gegensatz zu dem  oberen C aféraum  übernehm en 
hier der Fußboden und die m it blauem  Leder über
zogenen M etallslühlc die farbige F ührung  des Raumes, 
dessen zartgetönte W ände in  ih rer stark plastischen Be
wegtheit feine Ausschnitte und Ü berschneidungen ergeben.

N e u e s  U f  a k i n  o , d i e  B ü h n e .
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D e r  D r c i l c i c h s g r u n d  m it B lickrichtung auf den K arl-A lcxander-Plalz 
(Leihdruckslock aus dem  Z enlralb latl der Bauvcnvallung, 1932, H eft 30; Verlag W . E rnst & Sohn, Berlin)

GRUNDSÄTZLICHES ZUM DEUTSCHEN REICHSEHRENMAL

Ein l l e i c h s m a l  ist ein anderes als ein Gedächtnism al fü r  Land oder S tadt, und es ist fü r  D eutschland als 
Reich so n ö t i g ,  wenn auch noch nicht geschaffen, wie etwa fü r  F rankreich  und England oder Italien . Es ist 
wohl recht gut, daß  es noch n icht geschaffen worden ist. Denn es liegt in seinem B egriff m ehr, als hloß die 
E rinnerung  an einen großen Krieg, an eigenes, o f t schreckliches Erichen oder an teure Tote — fü r  uns Deutsche, 
die wir n icht die anderen Ländern selbstverständliche innere E inheit schon fest und sicher unser eigen nennen 
können. Es soll den S inn fü r  Vergangenheit und Gegenwart heben und auf die Z ukunft weisen irr  einer zielge
richteten, irgendwie innerlich  entschlossenen, fü r  das Allgemeine opferbereiten  Weise. D er „StiL'lung Reichs-
chrenm al" un ter der persönlichen F ü h ru n g  Iiindenburgs ist 
traut. Sie hat bisher die Entscheidung getroffen  über die 
P latzw ahl — m an kann wohl sagen, in glücklicher Weise — 
und über das Ergebnis eines ersten W ettbewerbs, zu dem  
über 1800 A rbeiten eingelaufen waren. H ier m öchte man 
m ehr erw artet haben, als die deskriptive H eraushebung der 
relativ besten 20 oder 30 A rbeiten: vor allein eine bessere 
gedankliche D urchleuchtung der Aufgabe im  Sinne einer 
fortschreitenden V erengerung und Abgrenzung des Themas. 
Einige — übrigens z .T . ausgezeichnete — K ritiken bringen 
das auch zum  Ausdruck (so in der D. Bauzeitung Nr. 23, 
der G artenkunst H eft 6, und dem  Z cnlra lb la lt der Bau- 
verwaltung H eft 30), indem  sie im Besonderen au f das 
durchweg negative Ergebnis aller Versuche, körperliche 
Symbole zu gestalten, Hinweisen, und zwar sowohl im  H in
blick au f ihren  inneren  Ausdruckswert als auch ihr 
äußeres V erhältnis zur Landschaft, zu dem  nun  einm al 
bestim m ten O rt. Gewiß —  es besteht noch vielfach die 
Meinung, daß im  P rogram m  über gewisse Dinge allgem ein

die V erw irklichung dieses deutschen Males anver-O

L a g e p l a n  des G c s a m t g e l ä n d e s  m it U m gebung
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(Leilidruckstock aus der 
„G artenkunst“)
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nichts gesagt werden kann, ohne geheiligte 
und den A userw ählten der K unst vorbehaltene 
Bezirke zu p ro fan ieren , oder eben jenen  in 
das „G eheim nis“ E ingeweihten gewissermaßen 
die P ointe vorwegzunehmen. N un gut. H ätte 
sich aber n icht wenigstens dann  bei der W er
tung dem  Preisgericht jene Gelegenheit ge
boten, bzw. hätte sich jenem  n icht die Not
wendigkeit aufdrängen  müssen, nun  in klarer 
und eindeutiger Weise gewissen G r u n d g e 
d a n k e n  allgem eineren U rsprungs Gestalt zu 
geben, welche alle weitere A rbeit von vorncher- 
ein einer h ö h e r e n  E b e n e  n e u e r  Gestaltung 
zu führen  w ürde: denn in  dieser z w e i t e n ,  
an sich richtigen Arbcilsphase, dem  engeren 
W ettbewerb un ter den P reisträgern , stehen w ir 
ja  nun. W ir wollen im  folgenden versuchen, 
einige A nregungen zu solchen fü r  ein posi
tives, d. h. w irklich hochwertiges E n d e rg e b n is  
der ganzen B em ühungen n u n  n ich t m ehr gut 
zu entbehrenden G rundsätzen zu geben:

E r s t e r  G r u n d s a t z  (A ufgabe): E inem
Reichsehrenm al fä llt die Aufgabe zu, 1. E  r  - 
i n n e r  u n  g zu wecken, 2. i n n e r e  S a m m 
l u n g  und A ndacht zu erzeugen und 3. die 
s i t t l i c h e n  K r ä f t e  im  Menschen z u m  E r l e b n i s  zu entfachen und die W illensslröm e zu selbslvcranl- 
w ortlichem  sittlichem  H andeln zu lenken und auf die umfassende nationale Idee g 1 c i c h zurichlcn —  eben 
im  S inne nationaler E in h e i t .  —  Z w e i te r  G r u n d s a t z  (allgemeine Gestalt des Males): Dem entspricht n ic h t  
e i n  „ M o n u m e n t “ , als Symbol des Sieges oder der Macht, wie cs als Sam m lung architektonischer Greuel, 
z. B. in Rom  neben dem  K apito l sich erhebt, oder etwa ein körperhaftes, lediglich die E rinnerung  weckendes 
Zeichen, wie es P aris oder E ngland oder m anche deutsche S tadt (H am burg als P feiler, M ünchen als

B l ic k  a u f  d ie  j e t z i g e  
W a ld l i c h tu n g d e r  „D re i
teichswand“ von der ge
genüberliegenden llüge l- 
lchne aus



E n l w u r  f  von P ro f.
U. J a n s s e n  und 
P ro f. II. W e tz e i ,  S tu ttgart 
V o g c l s c h a u b i l d  d e s  
M o d e l l s .
Die W aldlichtung ist an ih rer 
höchsten Stelle als V ersam m 
lungsplatz m it abschließender 
E hrenhalle am Rande des 
Hochwaldes ausgebildet. Im  
Tale neben dem  kleinen K arl- 
A lexander-IIain (11) ist ein 
G lockenturm  gedacht. Der 
W ald selbst ist als Ganzes ein 
„H eiliger H ain“. Das eigent
liche E hrenm al steht au f Höhe 
326,5 m.

(Leihdruckslock aus dem  Zen- 
tra lh la tt d er Bauverw altung, 
1932, H eft 30; Verlag von 
W. E rn s t & Sohn, Berlin)

versenktes Grab der G efallenen) haben. N icht das K örper h a f t e ,  R aum durchsloßendc, sondern das K örper- 
l o s c ,  Hegende, Raum  u m  schließende, dam it n icht ein körperliches S y m b o l  oder gar ein Bauwerk an ex
ponierter Stelle, sondern der Landschaftsraum  selbst, eine echte d e u t s c h e  L andschaft kann som it n u r T rä 
ger einer w irkenden I d e e ,  eben des Reichsmal-G e d  a n k c n s , werden. In  diesem Sinne wurde durchaus rich
tig einem  typisch deutschen M ittolgcbirgsgclände südlich Bad Berka in  T hüringen  (nahe W eim ar) der V orzug 
gegenüber allen denkm alhaft d ram atisierbaren S tandorten (u. a. an F lußhängen) gegeben. Diese n icht hero
ische noch irgendw ie sonst großartige oder rom antische, sondern durchaus übersehbare klare Landschaft be
steht aus drei an einer Stelle zusamm en kom m enden, jedes fü r  sich leicht geschwungenen Tälchen (dem  „D rei
leichsgrund“ von W esten, dem  „D am m bachsgrund“ von Osten und dem  „K oh lg rund“ von Süden her). Ihnen 
entsprechen die nördlich n iedriger und südlich höher bewaldeten Hänge dreier H ügelkuppen (Höhe Nr. 343,7, 
Nr. 352,7 und Nr. 310,0). W ährend der D reiteichsgrund wohl das Iiauplanm arschseilenlal vom Ilm ta l her

E n t w u r f  von Professor W i l h e l m  K r e i s  und B ildhauer Professor G. M a re k s ,  Dresden. L a g c p la n  und 
A u f s t i e g  als W aldschneise zum  Hain. (Leihdruckstöcke aus der „G artenkunst“)



E n l w u r i  von P ro f. W . K r e i s ,  Dresden 
V ariante m it architektonisch-regelm äßiger 
Form gebung
(Leilidruckstock aus dem  Z entralb lalt der 
Bauverw altung, 1932, H eft 30; Verlag von 
W. E rnst & Sohn, B erlin)

bildet, ist Zu- oder Abgang auch über die 
llöhenw ege denkbar, insbesondere Höhe 343,7 
und 352,7, ein U m stand, welcher auch wegen 
des so w ichtigen ersten E indruckes n icht un 
beachtet bleiben darf.

D r i t t e r  G r u n d s a t z :  Das E hrenm al wen
det sicli an den „E inzelnen“ (als E inzelgän
ger und als Teil einer Menge) und an die 
„M enge“ als psychologische E i n h e i  t; es soll zu 
beiden z u g l e i c h  sprechen, besonders bei 
großen V eranstaltungen. K ann es dies wohl, 
wenn „H ain “ und V crsam m lungsplatz ge
trenn t sind? —  etwa so, daß die Menge im  
Gänsemarsch oder in kleinen G ruppen durch 
die Schächte von W aldschneisen durch  den 
H ain oder am H aine vorbei geleitet w ird? Daß 
also die Feier sozusagen— wegen U ngunst der 
räum lichen Verhältnisse — g e s p a l t e n  wer
den m u ß ?

V i c r  L e r  G r u n d s a t z :  Das G e s a m t  erleb- 
nis ist n u r  h ö c h s t e r  S teigerung fähig, wenn 
der Mensch d a fü r  l a n g s a m  vorbereitet, 
n ich t n u r  räum lich  gleichsam, sondern auch 
seelisch darau f zugeführt w ird. Im  S inne solcher V o r b e r e i t u n g  sind die Täler geeignet etwa fü r  Zeichen der 
E rinnerung  (z. B. die Südseite der „D rei Teiche“) oder fü r  sich steigernde m aßstäbliche W irkungen n ich t durch 
architektonische M ittel, sondern allein solche der L andschaft selbst, wie sie die Reihenfolge von Wiese, Busch
werk, Laub und Nadelwald gew ährt in V erbindung m it W eg- und B lickführung in den von Baum kulissen ge
sonderten Talräum en. Den H ain  m uß die L andschaft selbst bilden, also kein hineingesetzter P ark  (oder ein 
T u rm  oder ein anderes Bauwerk oder Zeichen, welche Dinge alle lediglich die m aßstäbliche W irkung  der lieb
lichen Landschaft drücken oder e r le d ig e n ) .  Besser als endlich begrenzte regelm äßige Laubw ände w irken hier 
Baum kulissen raum bildend (siehe Bild au f Seite 332 oben), wie sie im  übrigen ja  schon in  den T älern  von 
N atur gegeben sind.

F ü n f t e r  G r u n d s a t z :  Da es sich um  das Erfassen des g a n z e n  Menschen handeln soll, d arf neben das visu
elle Erlebnis auch das W ort- und K langerlebnis treten. Der K lang der Glocken von den H öhen schließt den 
R aum  über dem  H aine und d rin g t ru fen d  hinaus ins W eite. Das lebendige W ort oder das Lied sinkt —  u n te r
stü tzt durch technische M ittel herab au f  den H ain (etwa von der Dreilcichswand).

S e c h s t e r  G r u n d s a t z :  D er V o r b e r e i t u n g  m uß  auch ein A b k l i n g e n  des Erlebnisses entsprechen, Ruhe 
und M uße, cs in  sich zu verankern und zu befestigen. Dazu braucht der E inzelne der Menge das A lleinsein, 
welches «•. wohl in den W äldern der U m gebung findet. In  diesem Sinne könnten in ihnen Einzelsym bole nach 
K riegsjahr, K riegsort oder T ruppcncrinnerungen  l a n g s a m  entstehen, von den Besuchern im  L aufe der Ja h re  
— a l s  S t a n d o r t - H e i m a t  am  Reichsm al — selbst geschaffen werden. — Dies die Skizzen einiger m ög
lichen G rundgedanken. Behutsam ster Hand bedarf ihre V erw irklichung. Jede A rchitektonik k a n n  schon S törung 
des N aturgegebenen, m u ß  vielleicht Z e r  Störung bedeuten. K unst und K önnen sind h ier n icht m it F orm  und 
P roporlionsakrobatik  oder graphischer D arstcllungsroutinc zu verwechseln. N ur au f das, was in  s p ä t e r e r  Zeit, in  
20 bis 50 Jah ren  d raußen  im  kühlen G runde jener Tälchen und Schatten der ernsten Tannen wirklich w i r d ,  
kom m t es an. H a r b e r s

335



Verlag: Georg D . W . Callwey-M ünchen /  G eschäftsstelle für  die Schweiz und Elsaß-L othringen: E . Pinsker-Luzern (Schw eiz),
„R iedhof“ , Morgartenstr. 17  /  Verantwortlich: R eg.-Bm str. G. H arbers, städt. Baurat, M ünchen /  B ei unverlangten Zusendungen
lehnt der V erlag jede Verantwortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt /  Druck: Kästner & Callwey-M ünchen

EINFAM ILIENHAUS AUF DER 11YGIENEA U S S IE LLUNG, DRESDEN 1930, W ESTSEITE
A rchitekt B.D.A. 0 .  R e c k e ,  Dresden

Obenstehend geben w ir eine in  H eft 7 (Seile 239) wiedergegebene und irrtüm licherw eise H errn  
A rchitekt Lüdecke zugeschriebene A rbeit des A rchitekten 0 . Recke nochm als un ter nachfolgender 
kurzer textlicher E rgänzung w ieder: A uf der 1931 w iederholten D resdener Hygieneausstellung w urde 
dieses K leinsthaus zu 7300 M. reinen Baukosten (26 M. je  cbm) neu erstellt, und zwar als Rcihen- 
bzw. Einzelhaus (Ilolzskelctlbau) in  ca. 20 Tagen. Der um baute Raum  ist 280 cbm, die reine 
W ohnfläche 51,19 qm (1. W indfang, 2. K inderzim m er, 3. E llernschlafzim m er — 11,4 qm  — ,
4. W ohnzim m er —  17,4 qm  — , 5. Kochnische, 6. A bort und Bad, 7. V orraum , 8. o ffene T er
rasse). W ir schätzen dieses Haus, auch in  seiner sorgfältigen, s truk tu rellen  und farblichen Behand
lung  des Ä ußeren, als eine klare und gute Arbeit. H a r b e r s


